
Heute wird Andreas Jacob aus Breitenbach in
Speyer zum Priester geweiht. Morgen ist
Heimprimiz.  SEITE 2

IN DIESER AUSGABE

Ein großer Tag für Breitenbach

Studenten der Uni Kaiserslautern haben ihre
Arbeiten an der Klosterruine Wörschweiler
beendet. Jetzt soll die etwa 300.000 Euro teu-
re, dauerhafte Sicherung beginnen.  SEITE 4

Klosterruine wird wetterfest

Von der Farbenpracht der Bilder war die Jury
beim Schülerkunstwettbewerb des Kunstkrei-
ses Kusel überrascht.  SEITE 3

AUS DER REGION

Einen uneingeschränkten Vertrauensbeweis
druckte der „Kuseler Anzeiger“ ab:

"Eingesandt: Die Turner des Männer-Turnver-
eins Kusel 1906 e.V. fühlen sich durch die
letzten Vorgänge veranlasst, ihrem 1.Vorstan-
de, Herrn Lehrer Haag, ihr unerschüttertes
Vertrauen zum Ausdruck zu bringen. Wir kön-
nen uns keine bessere Vereinsleitung wün-
schen und hoffen, daß der turnerische Geist,
wie er in unserem so schönen Vereine
herrscht, niemals entschwinden möge. Gut
Heil". (suca)

Natürlich hatten die Kuseler for-
mal jedes Recht, sich bei der Fi-
nanzierung der Realschule zu zie-
ren. Das Schulgesetz steht da auf
ihrer Seite: Der Kreis ist Träger,
also muss der Kreis auch zahlen.

Doch die rechtliche Seite ist die
eine Seite, die moralische eine an-
dere. Und die sagt ganz einfach:
Wenn die übrigen Verbandsge-

meinden für ihre Schulen aufkom-
men, sollten auch die Kuseler das
tun – selbst wenn sie die Träger-
schaft dem Kreis überlassen ha-
ben. In einer durchweg finanziell
klammen Region ist es nicht gebo-
ten, aus der Solidarität auszusche-
ren. Insofern hat Kusel den richti-
gen Entschluss gefasst – fürs Kli-
ma einige Monate zu spät.

Die Gemeinde Kreimbach-Kaulbach rechnet
mit 350.000 Euro für den Ausbau des Hain-
wegs. Doch noch geht‘s nicht los.  SEITE 2

Richtig, aber spät
VON WOLFGANG PFEIFFER

Enttäuschung über das 0:1 der
deutschen Nationalmannschaft
gestern gegen Serbien. Im Sport-
heim in Mühlbach beispielswei-
se hatten sich rund 100 Fußball-
Fans zum gemeinsamen An-
schauen des WM-Spiels getrof-
fen. Doch sie waren ebenso
schnell ernüchtert über die Leis-
tung der Deutschen wie Millio-
nen Fans im ganzen Land. Der
Doppelschlag mit Kloses Platz-
verweis und dem 0:1 löste blan-
kes Entsetzen aus. Und die zwi-
schenzeitliche Euphorie beim Elf-
meterpfiff war schnell wieder
vorbei. In gedrückter Stimmung
verließen die Fans das Sport-
heim. (red)  FOTO: M. HOFFMANN

SCHAUKASTEN

Noch rechtzeitig
Es gibt bekanntlich böse Zungen,
die behaupten, in Kusel komme
nichts voran, es ändere sich nichts
– und falls doch, dann zu spät. An
dieser Stelle widersprechen wir all
diesen Kritikern auf das Brutalste,
um uns sprachtechnisch an unsere
Bundes-Mutti anzulehnen. Und wir
haben sogar ein Beispiel, das Spöt-
ter widerlegt: den Schaukasten am
blauen Pavillon und seine Wand-
lung unmittelbar, aber wirklich
ganz unmittelbar, vor Beginn des
Altstadtfests.

Bis zum Tag davor bot er ein eher
trauriges Bild für jene, die wissen
wollten, was denn in Kusel so in
nächster Zeit los ist. Dort fand sich
beispielsweise – wir schreiben ja
mittlerweile Juni – die zweiseitige
Ankündigung für das Marktplatz-
fest. Das war am 2. Mai. Und sicher-
lich war auch das Plakat nicht son-
derlich hilfreich, das auf die Ama-
dé-Konzerte am 30. April und am 2.
Mai hinwies. Dagegen war die Wer-
bung für den Veldenz-Tag am 8.
und 9. Mai schon fast brandneu. Im-
merhin war kurz zuvor die Ballver-
steigerung mit Termin Mitte De-
zember verschwunden, die dort im
April noch prangte.

Aber: Wer auch immer für die-
sen Kasten zuständig ist, hat zeit-
nah reagiert und direkt vor dem Alt-
stadtfest die Plakate vom Markt-
platzfest aus dem Kasten herausge-
nommen – damit nicht irgendwel-
che Besucher auf den falschen Ge-
danken kommen, Kusel sei allzu
sehr rückwärts gewandt. Okay,
dass noch immer für Amadé am 30.
April geworben wird, sei nachgese-
hen. Denn Anlass war ja die
600-Jahr-Feier des Herzogtums
Pfalz-Zweibrücken gewesen. Und
die geht immer noch irgendwie
weiter, insofern stört‘s nicht. Doch
ansonsten ist alles brandneu – und
sogar so, dass man noch eine Chan-
ce hat, die angekündigten Veran-
staltungen zu besuchen. „Die
Schöpfung rockt“ beispielsweise

am 28. August in der Fritz-Wunder-
lich-Halle. Das ist genug Vorlauf.

GYMNASIUM

Parkplatz gesucht
Zuweilen ist ein Problem vielschich-
tiger, als man es zunächst erwartet.
Und genauso zuweilen schwelt
dies dann unter der Oberfläche, bis
vielleicht doch irgendwann mal ein
wenig Rauch in unsere Nase steigt.
Nehmen wir auch hier ein Beispiel:
das Gymnasium, die Orientierungs-
stufe und der vermehrte Nachmit-
tagsunterricht.

So eitel Sonnenschein, wie man
uns anfangs weismachen wollte
und wie es angesichts ausbleiben-
der öffentlicher Reaktionen hätte
scheinen können, ist diese gravie-
rende Veränderung von Schülern
und Lehrern nicht aufgenommen
worden. Der Leserbrief diese Wo-
che war ein erster Hinweis darauf;
weitere Stimmen deuten ebenfalls

auf Wallungen im Gymnasium hin.
Dabei sind wir auf eine Konse-

quenz aufmerksam geworden, die
wir bis dato noch gar nicht im Fo-
kus hatten: Parkplätze. Die könn-
ten nämlich künftig eng werden.
Zum einen, weil jetzt vermehrt Re-
alschul-Lehrer ihren Part in beiden
Jahrgangsstufen der Orientierungs-
stufen am Gymnasium überneh-
men statt nur in einer. Zum ande-
ren durch die Oberstufenschüler,
die dank des vermehrten Nachmit-
tagsunterrichts, falls mit Führer-
schein und fahrbarem Untersatz
ausgestattet, mit dem Auto zur
Schule kommen werden, um weni-
ger optimalen Busverbindungen
aus dem Weg zu gehen.

Sicher: Der so genannte Hasen-
kasten wird abgerissen. Dort sollen
einige Parkplätze entstehen. Die
aber sind nur ein Tropfen auf den
heißen Stein. Wie sich die mutmaß-
liche Parknot ab nächstem Schul-
jahr äußert? Wir schauen mit Inte-
resse hin.  WOLFGANG PFEIFFER

Bilder voller Farbenpracht

Euphorie, Entsetzen, ErnüchterungAutodiebe verlassen den
rollenden Wagen
KUSEL. In der Nacht zum Freitag ist Beamten
der Polizeiinspektion Kusel am Musikanten-
kreisel ein weißer Ford Transit aufgefallen,
weil er vorne kein Nummernschild hatte. Die
Polizisten wendeten den Streifenwagen und
nahmen die Verfolgung auf. Dabei stellten
sie fest, dass der Transporter immer langsa-
mer wurde und schließlich gegen eine Stra-
ßenlaterne stieß und stehenblieb. Von einem
Fahrer sei weit und breit nichts mehr zu se-
hen gewesen, heißt es im Polizeibericht. Im
Zuge einer Fahndung in der Umgebung konn-
ten lediglich zwei Paar gummierte Wollhand-
schuhe im Bereich der Werbetafel und an
der Böschung zum Fahrradweg in der Fritz-
Wunderlich-Straße gefunden werden. Von
den Personen fehlt jede Spur. Weitere Über-
prüfungen ergaben, dass die montierten
Kennzeichen nicht zum Fahrzeug gehörten
und der Transporter selbst am Donnerstag
von der Polizei Landstuhl wegen Diebstahls
zur Fahndung ausgeschrieben worden war.
Im Auto selbst war das Zündschloss manipu-
liert. Vor dem Beifahrersitz befanden sich ein
PC und ein Flachbildschirm sowie zwischen
den Sitzen eine Kiste mit Süßwaren und eine
1,5-Liter-Flasche Cola. Die Ermittlungen dau-
ern an. (red)

Tja, das ist die Frage… Was
schreibt man in der letzten Kolum-
ne?

Manche bedanken sich. Das tue
ich auch. Bei meinen Gesprächs-
partnern – für den Erkenntnisge-
winn. Bei Mutter Hamm – für Lat-
werg und das Ananaskompott. Bei
Familie Hans – für die Musik.

Manche ziehen ein Resümee.
Journalisten sind zwar mit der schö-
nen Eigenschaft höherer Erkennt-
nisfähigkeit gesegnet. Sie wissen al-
les und vor allem alles besser. Aber
ein Moment seltener Einkehr hat
keine plausible Antwort auf die ein-
fache Frage gebracht: Warum ein
Resümee?

Was also schreibt man in dieser
Kolumne? Ach, ich werde einfach
Fragen stellen. Und irgendwann
werde ich wiederkommen, viel-
leicht im Urlaub, und nachhören,
ob es gute Antworten darauf gibt.

Mir wurde häufig diese Frage ge-
stellt: „Von Berlin nach Kusel…
nach Kusel? Warum nach Kusel?“
Einem Speyerer oder einem Neu-
stadter würde eine solche Frage im
ganzen langen Leben nicht einfal-
len. Daher die Gegenfrage: Warum
wurde das gefragt, und was ver-
birgt sich dahinter?

Es wurde viel gejammert. In die-
sem Zusammenhang ist mir gele-
gentlich der Spruch von Oskar La-
fontaine in den Sinn gekommen,

mit dem er 1995
den Mannheimer
Sturz-Parteitag der
SPD gedreht hat:
„Nur wenn wir sel-
ber überzeugt sind,
können wir auch
andere überzeu-
gen.“ Die Frage
nun: Wie groß ist
die Wertschätzung

der Menschen im Landkreis für das,
was sie haben und was die Region
bietet?

Und ja, noch eine Frage, sie muss
kommen: Was hat den gelb-belaste-
ten Miroslav Klose bei diesem
Schiedsrichter getrieben, so in den
Zweikampf zu gehen? Und warum
hat Podolski …? Lassen wir das.

 HARTMUT RODENWOLDT

Der Autor ist Leiter der RHEINPFALZ-
Hauptstadt-Redaktion. Er verbrachte
zwei Wochen in der Kuseler Redakti-
on, um weit entfernt vom Berliner Po-
litik-Trubel wieder mit jenen Men-
schen zusammen zu kommen, für die
er schreibt. Sein Kürzel: rod.

Der Streit um die Bezahlung der Kuseler Realschule Plus hat lange

genug gedauert. Jetzt ist er mit dem richtigen Ergebnis beendet.

Die Verbandsgemeinde Kusel
wird die Betriebs- und Unterhal-
tungskosten der Realschule Plus,
deren Träger der Landkreis bleibt,
übernehmen. Das hat der Ver-
bandsgemeinderat Kusel am Don-
nerstag mit den Stimmen von
SPD, Grünen, FWG und CDU be-
schlossen, wobei sich einige Ver-
treter der Christdemokraten ent-
hielten. Die beiden Vertreter der
Linken stimmten dagegen.

Bürgermeister Stefan Spitzer skiz-
zierte noch einmal die komplizier-
te Entscheidungssituation. Norma-
lerweise zahlt der Träger, also der
Landkreis, die Kosten seiner Ein-
richtungen. Das Geld holt er sich
über seine Umlage von den Gemein-
den wieder zurück. Würde sich die
Verbandsgemeinde (VG) strikt an

das Gesetz halten, müsste sie
nichts tun. Der Landkreis würde
dann seine Umlage um vier Punkte
erhöhen müssen, die klammen Ge-
meinden würden folglich noch
mehr bluten.

Die Gesetzeslage lasse es aller-
dings zu, dass die Verbandsgemein-
de sich beteiligen darf oder kann,
sofern sie es sich leisten kann. Im
Amtsjargon heißt das, wenn die
haushaltsrechtlichen Voraussetzun-
gen vorliegen. Laut Kreisverwal-
tung liegen diese Voraussetzungen
trotz eines Defizits von rund einer
Million Euro vor. Das Bildungsmi-
nisterium komme aber offenbar zu
einer anderen Einschätzung. Eine
freiwillige Kostenbeteiligung – um
die es sich hierbei handeln würde –
sei nicht möglich, wenn die Gebiets-
körperschaft ihren Haushalt nicht

ausgleichen könne.
Allerdings ist nach Ansicht der

Aufsichtsdirektion eine Abwägung
bei der Übernahme einer freiwilli-
gen Leistung erforderlich. Wenn
die Vorteile überwiegen, sei eine
solche Leistung möglich. Und noch
eins komme im Falle Kusel hinzu:
Würde die Realschule Plus nicht im
kreiseigenen Schulzentrum unter-
gebracht, sondern in einem Gebäu-
de der VG und hätte diese die Trä-
gerschaft beantragt, würde aus der
freiwilligen eine Pflichtaufgabe. Da-
rüber hinaus haben die anderen
vier Verbandsgemeinden die Trä-
gerschaft der Realschule Plus in ih-
rem Bereich übernommen. „In der
Abwägung sollte das Pendel in Rich-
tung Freiwilligkeit ausschlagen“,
empfahl Spitzer schließlich.

Die nicht eindeutige Gesetzesla-

ge nahmen die Vertreter der Partei
Die Linke zum Anlass für ein kate-
gorisches Nein zur Kostenübernah-
me. „Die gesetzliche Grundlage
fehlt, und auch die haushaltsrechtli-
che Voraussetzung ist nicht vorhan-
den“, erklärte Robert Drumm.

Die CDU tat sich besonders
schwer. Ingrid Decker wies eben-
falls noch einmal auf die nicht ein-
deutige Gesetzeslage hin. Es habe
durchaus „einen Geschmack“,
wenn die Kreisverwaltung in einer
Angelegenheit prüfe, von der sie
profitiere. Decker kündigte an, dass
ihre Fraktion nicht geschlossen die
freiwillige Zahlung von rund einer
halben Million Euro absegnen wer-
de. So kam es denn auch. Ihr Frakti-
onskollege Leo Reiser beklagte
auch den „rechtsfreien Raum“, plä-
dierte aber dafür, die Zusammenar-

beit mit dem Landkreis „nicht aufs
Spiel zu setzen“. Ferner habe man
auch eine Verantwortung für die
Schüler. Anders äußerte sich Sebas-
tian Becker. Der Christdemokrat
sagte Nein „wegen mangelnder
Rechtssicherheit“.

SPD, FWG und Grüne stimmten
zu. SPD-Sprecherin Ulrike Nagel
und Rüdiger Falk erinnerten daran,
dass es gemeinsames Ziel sei, einen
Fachoberschulzweig an die Real-
schule Plus anzudocken. Trotz der
Trägerschaft des Kreises sei eine
Kostenbeteiligung daher gerechtfer-
tigt. Ohne Beteiligung würde sich
eine Erhöhung der Kreisumlage ne-
gativ auf die Gemeinden auswir-
ken. Eine höhere Kreisumlage wol-
len auch die Grünen und die FWG
nicht; sie signalisierten Zustim-
mung. (dgg)  KOMMENTAR
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NEBENBEI BEMERKT...

Verbandsgemeinde zahlt nun doch
KUSEL: Realschul-Finanzierung als Konfliktthema mit dem Landkreis vom Tisch – Kritik an unklarer Rechtslage

Westricher Rundschau

Zunächst eine Anliegerversammlung

AUS DEM LANDKREIS

EIN BERLINER IN KUSEL

SO ERREICHEN SIE UNS
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